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Das Abendessen besteht aus :wo Grallll:l Brot , 100 Gra~~lurst , 50 Gr a.cm Mar­

garine, eir.em Apfel und einem Becher gestillten Tee . Es ist achtzehn Uhr, und 

dur ch das Oberlicht t r opft rfloc.farbener Frühling in die grau1,eiß gekachel­

ten Sahäch te des Unter su chun gsgef ängnisses . 

Oberwachtoei ster Zülch schließt di e Zellen der beiden Gefangenen auf , di c 

er auf Grund der verhältn iscäßig unkricinallen Straftat (Alk"h"'l ac Steuer) 

zu Kalfaktor en erh,.ben hat . Sio dür fen das Essen ausgeben und sich den Res'; 

teilen. Sie dürf en Wäsche einsallllleln und ausgeb en , und sie bilden sich ein, 

daß ihr e Zai t schneller abläuf t a.ls die der übrigen Gefangenen, und sie 

läuft auch schneller. 

Ziil ch wirft einen oißtrauischen Blick auf das :Sr..,t , das zu einor PyraoiC:.e 

aufgemauert ist . Er tippt mit dem Zeigefinger der rechten H~md endlos lar.ge 

umher , uo herauszukriegen, um wieviel e PartU nen man ihn hintergangen hat . 

F.r zählt und zählt, hakt das Zeugs in der Liste ab, füllt Kästchen aus, dit:! 

f ür die Verwaltung bestimct sind, und sagt überzeugt, obwohl er überhaupt 

nicht übe rzeugt ist und es jedesaal darauf e.nk,..mmen läßt: ''Achtundneunzig 

Portionen. Wir haben zwei Zugänge , Zwozwodrei und Zwozwovier. " 

Die beiden Gefangenen sagen wie aus ein em Munde : "Jawohl , Herr Oberwaoht­

meister" und wiederhnlen die Zellenn\U:!Dern. Zwe zw..,drci und Zwl'lzwevier, Es 

bedeu tet, daß Bie Seife, Handt uch und Eßbestecke an die "Reuen" ausgeben 

müssen . 

Das Schlüsselklirren und das Bwnmaen dar stahlbeschlagenen Türen, das 

Rasseln des Brotwagens auf den gerippten Fliesen, das Schappern der Tee­

kanne, dal'! Kratzen von Metall auf He i'z jedesmal dann, wenn ein Klümpchen 

llargarine abgehC'Iben wird, sind Musi k in den Ohren der Gefangener •• Sie lebe:"~ 

von einer Essenausgabe zur anderen . Die Langeweile wird unterbrochen durch 

Rotwurst, der heiße Tee mildert den Str afvollzug, und ein ~pfel spielt Er­

barmen. 

"Z<:YI'ZWC'Idrei", sagt Zülch , als wolle er sich vergewissern, daß ein Irrtuo 

ausgesohle seen sei. Die Zahl ist mi t schwarzen Lettarn übel" der Zeller,tür 

angcbrncht . Rechts ist auf einem Täfelchen vermerkt, oh der Gefangene ka­

tholisch , lutheri seh " der gar nichts ist , Zwnzwodrei ist gar nichts . Der 

Mann , dar in dieser Zelle zur Aburteilung seiner Straftaten einsitzt, ist 

ein alter Bekannter von Zülch, ein Gewohnheitsvcrbrooher, der diesmal sogar 

einen Mord zu verantw.,rten hat . Dia Polizei hat mehrere Großra:zzien veran­

staltet, um ihn ei.nzufangen , aber sie hatte keinen Erfolg bei ihren Anatron­

gungen. Ein Jahr lang ging ihr der Verbrecher durch dje J.laschen, und d8.nn 

•ar es eine biedere Hausfrau, die ihn erkannte und telefonisch verhökerte . 

"Raus treten zur Brt'ltausgabe" , ruft Zülch. .; · 
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"Danke" , sagt der Mann , Er sieht demütig und beinahe zufrieden aus . Er 

ist in Scheunen und Stallungen eingebrr") chen und hat an Zahnschmerzen geli t ­

ten. Jetzt hat er sich geduscht und rasiert , er hat Tabletten bekommen und 

seinen kranken Magen an die Heizrippen gepreßt. 

"'Nie geht ' s ", fragt Zülch, 

"Danke fü r die Nachf rage " , anh10rtet der Mann, "lebenslEnglich geht ' s 

nir, Herr Oborwachtmeistcr . " 

"Wie ma.n ' s trei P. t, so geht's einem" , verbessert Zülch . 

' 'Jawohl , Herr Oberwachtmeister . " 

Zülch schließt ab, Er we iS, daß er Zwozwodrei scharf bewachen muß, schär­

f er als die anderen Gefangenen. Dieser Mann ist zu allem fähig . Der gräbt 

sich mit oi nem Löffel durch die Hauer, denkt Zülch , 

Und wen haben wir hier? fragt er sich, indem er die Nachbarzelle aufrie ­

gol t . Zwn we via_r )st d• ch der Leutnant , der den Banküberfall ausgeführt und 

dabei achtta.us~:nd Mark erbeutet hat? Sieh mal einer an. Da.s Geld fanden sie 

im Kochgeschirr und den Leutnant auf dem Kasernenhof. Auch er wurde von einer 

Hausfrau abgeliefert . 

Zülch sieht einen verz1feifel tcn, wenig gefaSten, unrasierten jungen Mann 

vor sich, und o.ua lauter GeTI<"hnheit fragt er: "Wie geht's?" 

"Mist", antwr rtet der Leutnant , der kein Leutnant mehr ist, S(lndern Bank­

räuber . 

"Mist" , wiedcrii,.lt Z.ülch , als könne er es nicht glauben . Mist . Hier ist 

alles Mist , V• n einem Ende bis zum anderen Ende. ist l".icr alles lüst, Aber eir-. 

Banküberfall ist schließlich ein Banküberfall, nicht wahr? Und dabei fällt 

ihm ein, daß ja auoh die Bunde:n,ehr einß'eseht war beim DurohkälllL'I.en der Wäl­

der nach dem Milrder nehenan . Kann es sein, daß der Leutnant dabei war? Das 

wäre doch eine Aufgabe gewesen für ihn, der sich darauf VC'rberei tete , K..,m­

panieohcf zu werden . Mit Gulaschkanone, Hubschrauber und Funkgerät hinter 

einoc bewaffneten Verbrecher har? Dae war doch fest s., etwa.s wie ein Ernst-

fnll. 

Zülch übarlegt: jetzt sind sie beide Gefangene , der Jäger und der Gejag­

te, d.er Verf• ·l.oger ur.d der. Verfe l.gte . Eeide tind C'[lfer ihres Schicksals ge­

worden, und beide geben Ehrenpreise für Hausfrauen at-, Zwnzw• d;rei und Zwn­

zwovier . 
Zülch schließt o.b . Zülch schaut durch den Guckerund sieht, wie der Bank­
räuber unruhig den kleinen Raue abschreitet und die Hände ringt und 5ich 
um das Brot nicht kümmert. Der Tee verdampft. Schade , 

Zülch weiß , daß er in die5eO Gebii.udo nif'ht der Richter, SC'ndcrn der Wär­
ter ist . Er, der O'herwachtmeister, der nien!l.ls a nfällig wurde, hat es mit 
1\rnt und Suppe und golegcntlich mit Apfcln zu tv.n, die Erbarmen spielen, Ge ­
rechtigkeit und :M,..ral sind r,icht seine Angelegenheit, und er will auch nicht, 
daß sie seine J..ngelegenhei t werden . 1\ber er wendet sich jetzt doch an die 
b!o>iden Kalfakt~ren und sagt: "Da sieht man's wieder, 'Kie nahe die Versu­
chungen nebeneinander liegen . Heute du und morgen ich . 'ifir alle sind in Ge ­
fahr . - "Jawehl,Herr Oberwa&:ht:o.eister",aagen die beiden Brotauogeher , 


